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Die Seite der Neuerungen

Mähdrescher bewältigen
Körnermaisernte

Der Körnermaisanbau hat im Laufe der letzten

Jahre rasch zugenommen. Neue Mais-
sorten werden den Anbau dort ermöglichen,
wo man bisher auf diese Intensivkultur
verzichten musste. Das ist umso erfreulicher,
als der Körnermaisanbau in Getreidebau-Betrieben

die Stellung einer Hackfrucht in der
Fruchtfolge einnehmen kann, ohne dass
kostspielige Maschinen zur Ernte
angeschafft werden müssen. Diese Entwicklung
wird auch begünstigt durch die Tatsache,
dass Bestellung und Pflege der Bestände
heute im Einmannbetrieb weitgehend
mechanisiert werden können. Hinzu kommen
die relativ hohen Erträge. In der Rinderund

Schweinemast lässt sich der Mais gut
verwerten, zumal das Trocknen bzw. Silieren

heute kein Problem mehr ist.
Die Körnermaisernte ist heute in den

meisten Betrieben mechanisiert. Das gilt auch
für kleinbäuerliche Verhältnisse, wo
Maschinen in Gemeinschaften oder im
Lohndruschverfahren eingesetzt werden können.

Früher hatten eine grosse Bedeutung
Kolbenpflückmaschinen, bei welchen die
Kolben in den Lieschen oder entliescht
gesammelt wurden, um sie dann in den
bekannten Maistrocken-Gerüsten zu trocknen.
Dieses Verfahren hat nur noch Bedeutung
für kleine Betriebe und bei der Gewinnung
oder Produktion von Saatmais.

Claas-Konsul» mit Mähvorsatz
«Einmal darüber, alles vorüber»

«Claas-Merkur mit 2reihigem Pflückvorsatz
Man kann deutlich die Pflückschiene
(rechts) erkennen

Wesentlich höher ist die Leistung im

Mähdruschverfahren, wobei der in
Getreidebau-Betrieben ohnedies vorhandene
Mähdrescher mit einem ein- oder mehrreihigen
Mähvorsatz ausgerüstet wird. Da die ganze
Maispflanze abgemäht wird und die Dreschanlage

durchlaufen muss, tritt eine stärkere
Beanspruchung und Abnutzung des
Mähdreschers auf. Anderseits hat dieses
Verfahren den Vorteil, dass das Stroh, durch
den Häcksler zerkleinert, auf das Feld
geworfen wird. Praktiker sagen zu diesem
Verfahren: «Einmal darüber und alles
vorüber».

Trotzdem setzt sich das Pflückdruschverfahren

immer mehr durch. Vor allen Dingen,
weil eine doppelt so hohe Flächenleistung
erreicht werden kann und die Maschine
erheblich geschont und entlastet wird. Dabei
werden die Maiskolben von dem Stengel
getrennt und durchlaufen mit einigen
Pflanzenspitzen die Dreschanlage. Allerdings
muss das Maisstroh anschliessend mit
einem Schlegelfeldhäcksler zerkleinert
werden.

Früher hat man Maispflückvorsätze mit
Profilwalzen verwendet, wobei die Kolben
von dem Stengel abgequetscht wurden.

Häufig kamen Kolben in die Profilwalzen
und wurden entkernt. Darum werden heute
Pflückschienen eingebaut, bei welchen die
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Stengel durch den Schlitz der Schiene
gezogen werden, wobei die Kolben abreissen.

Nach dem Stand der heutigen Erfahrungen

sind also für die Körnermaisernte mit
dem Mähdrescher zwei Möglichkeiten
gegeben. Für Körnermaisflächen bis 15 ha ist
der Mähvorsatz am Mähdrescher eine preiswerte

Lösung, zumal eine Nachbehandlung
des Maisstrohes nicht mehr notwendig ist.

Ab 10 ha wird der Pflückvorsatz am
Mähdrescher interessant, weil dadurch die
Flächenleistung verdoppelt werden kann.

Anlässlich einer Pressekonferenz stellte
die Firma Claas im badischen Maisanbaugebiet

die verschiedenen Lösungen vor. Für
alle «Claas»-Mähdrescher, alter und neuer
Bauart, sind Mähvorsatz oder Pflückvorsatz
ein- oder mehrreihig lieferbar. Der Anbau
dieser Vorsätze ist denkbar einfach gelöst.
Das gilt übrigens auch für die gezogenen
«Claas»-Mähdrescher. H. Steinmetz

DUngersilo mit Beschickung und
Entnahme

In Zukunft werden immer mehr
Düngerlieferungen lose erfolgen. Das ist für den
Landwirt viel wirtschaftlicher, weil die
Kosten für das Einsacken und die Säcke
gespart werden können. Ausserdem ist der
Umgang mit den Säcken sehr zeitraubend
und erfordert in jedem Fall Handarbeit.

In Zukunft werden Spezialwagen den

Dünger auf der Strasse oder mit der Bahn

«Amazone»-Düngersilo mit Elevator
für Beschickung und Entnahme

zu uns bringen. Ein Lastwagen fährt dann
den Dünger von der Bahnstation auf den
Hof. Das Laden des Wagens erfolgt
selbstverständlich mit einem Förderband.

Die Lagerung des losen Düngers in Boxen,
wie es bisher üblich war, bedingt wesentlich

mehr Arbeit als wenn der Dünger in

einem Silo gelagert werden kann. Abgesehen

davon werden in einem Silo
Verunreinigungen weitgehend vermieden.

Für Betriebe mit grösserem Düngeraufwand

oder für Dorfgemeinschaften wird ein
Silo mit mehreren Zellen erstellt, die
jeweils mit einem Dünger gefüllt werden. Die
vom Spezialfahrzeug oder Lastwagen
herangebrachten Düngermengen werden durch
einen Elevator in die vorgesehene Zelle
gefüllt, wo der Dünger lagert, ohne feucht und

klumpig zu werden. Mit Hilfe des erwähnten
Becherwerks kann dann über ein verlängertes

Auslaufrohr der Dünger-Schleuderwagen

oder Dünger-Transportbehälter
gefüllt werden.

Wie schon angedeutet, soll ein Düngersilo

aus mehreren Zellen bestehen, die
nach dem Baukasten-Prinzip nebeneinander
aufgestellt werden. An der Vorderseite ist
verschiebbar der Elevator angebracht, der
mit einer Aufnahmemulde versehen ist.

Auf den ersten Augenblick möchte man
glauben, dass der Düngersilo eine sehr
teure Angelegenheit sei. Das lässt sich auch
nicht bestreiten, hinsichtlich der Anlagekosten.

Wenn man aber berücksichtigt, dass
jegliche Handarbeit wegfällt, weil Befüllen
und Entnahme mechanisch erfolgen, keine
Verluste durch zerstreuten Dünger
entstehen, die Frühbezugs-Bedingungen der
Dünger-Industrie ausgenutzt werden können
und ohne Mehrarbeit die Kosten für
Düngersäcke entfalten, dann verspricht eine
solche Anlage doch einen Nutzen.

Es wäre auch Durchaus denkbar, dass
Dorfgemeinschaften, Landhandel oder
Genossenschafts-Einrichtungen einen solchen
Düngersilo erstellen und gemeinsam
bewirtschaften. Schliesslich hat man allenthalben
Waagen, mit denen man die entnommenen
Düngermengen genau ermitteln kann.

H. Steinmetz
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